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Die Therapie von Haut- und Kiemeninfektionen mit monogenen Trematoden, d.h. vornehmlich durch Gyrodactylus  spp und Dactylogrus spp. verursachte Helmintosen, ist durch verschiedene Veränderungen in den vergangenen Jahren zunehmend problematisch geworden.

1. Nutzfische

Im Bereich der Nutzfische, gerade bei Gydrodactylus -Infektionen der Forellen- und Karpfenbrut, sowie bei Setzlingen war lange Jahre Mittel der Wahl der Wirkstoff Trichlorphon, enthalten in Masoten(, Neguvon( und Trichlorphonlösung. Bereits in den 90er Jahren waren in Forellenzuchten Hinweise auf Masotenresistenzen bei Forellensetzlingen vorhanden, insbesondere, wenn häufiger hiermit therapiert wurde.  Durch die Unterlassung einer EU-Registrierung des Wirkstoffes stehen wir uns seit 1999 in der Situation, daß Trichlorphon bei Nutzfischen nicht mehr zur Anwendung kommen darf.

2. Tropische Zierfische und Gartenteichfische

Bei den sogenannten Kaltwasserzierfischen, also vornehmlich Koi und Goldfischvarianten, spielen Gyrodactylus  und Dactylogyrus als Erreger von schweren Parasitosen gerade in der kälteren Jahreszeit eine bedeutende Rolle. Auch bei Importen von Lebendgebärenden sind immer wieder schwere Infektionen nach  dem Transport oder in der Eingewöhnungszeit diagnostizierbar. Bei Diskusbuntbarschen ist die Therapie dieser Parasiten ein Dauerthema, das in allen Fachzeitschriften immer auf größtes Interesse der Aquarianer stößt.

In den Ursprungsländern Asiens wird nach mündlichen Informationen sachkundiger Reisender gerade Masoten in hohen Dosierungen (z.B. 4g/10.000 Liter in den Koihälterungen Japans) gegen Trematoden aber natürlich auch Karpfen-/Fischläuse und Ankerwürmer verwendet.

Dies führt zu zunehmenden Resistenzen gegen trichlorphonhaltige Bäder gerade bei Koi, Goldfischen und Diskusnachzuchten aus Asien.

Auch ohne Druck durch den Gesetzgeber war folglich auch bei diesen Fischarten die Suche nach einem wirksamen und möglichst verträglichen Wirkstoff schon seit einigen Jahren im Gange.

Mebendazol

Ohne die Liste der möglichen anderen Wirkstoffe länger diskutieren zu wollen, soll Mebendazol als Therapeutikum genauer betrachtet werden.

Es handelt sich bei Mebendazol um ein wasserunlösliches Benzimidazol, das bei vielen Nutztierarten erfolgreich als Breitspektrumantihelmintikum insbesondere gegen Nematoden und in begrenztem Umfang auch gegen Cestoden  eingesetzt wird. Bei höheren Dosen besteht auch eine Wirkung gegen den großen Lebergel. Auf dem Wege der Umwidmung kann es folglich auch im begründeten Einzelfall bei Nutzfischen zum Einsatz kommen.

Seine Wirksamkeit gegen monogene Trematoden ist seit vielen Jahren auch in der Literatur bekannt (Fish Disease diagnosis and Treatment (Noga), Fish Medicine (Stoskopf).

In den nördlichen Staaten (v.a. Norwegen) wird es und andere, verwandte Benzimidazole gegen Gyrodactylus bei Forellen und Aalen erfolgreich eingesetzt (Mitteilung Hersteller Fa. Janssen)

Bei der Therapie von Koi gibt es seit vielen Jahren Erfahrungen mit Mebendazoleinsatz.

Die Dosierungen sind wie immer, wenn vom Hersteller keine Dosis-Wirkungsbeziehung erstellt wurde, in der Literatur und in der Praxis sehr variabel. 

Eine Aufstellung der wichtigsten gebräuchlichen Dosierungen:

1. Noga/Stoskopf: 
Dauerbad 1 mg/1 Liter für 24 h 

2. Kleingeld:    

Dauerbad 0,1-0,5 mg/Liter für 24 h 

(Vorsicht bei Wels und Goldfisch!)

3. Hilble: 


Dauerbad 150 mg/ 1000 Liter für 24 Stunden

(Koi)

4. Diskusbrief: 

Dauerbad 100 mg/100 Liter für 72 Stunden

(Diskus)

5. Lechleiter: 

Dauerbad 75 mg/ 1000 Liter für 24 Stunden

(Koi, Diskus)

Von den Möglichkeiten und Grenzen beim Einsatz bei anderen Fischarten wird berichtet.

Zusammenfassung

Mebendazol wird hinsichtlich der Anforderungen „Qualität, Wirksamkeit, Sicherheit) aus der Sicht des Praktikers bewertet. Gerade hinsichtlich der Fischtoxizität ist es ein Therapeutikum, das sehr kritisch beurteilt werden muß. Bei Goldfischen, Welsen und anderen Fischarten, die sich bodennah aufhalten, muß von einer größeren Toxizität ausgegangen werden, während bei Forellen, Aalen und Koi in der wirksamen Dosierung keine Schäden bemerkt wurden, beziehungsweise bekannt wurden. Bei Diskus treten unter bestimmten Bedingungen (hohe Temperaturen, hohe Besatzdichten, Vorschädigung der Schleimhäute durch FMC oder kupferhaltige Therapeutika (?)) toxische Schäden der Haut auf. Das pathologische Bild ist das einer massiven Schleimhautablösung, die innerhalb von ein bis zwei Tagen zum Tod führt. Schnellere toxische Wirkungen treten auf, wenn die Kiemenschäden im Vordergrund stehen.

Der Hersteller hat nach eigenen Auskünften Hinweise auf eine toxische Wirkung auf die Kiemenzellen durch Bindung an bestimmte Eiweiße (Mitochondrien, Endoplasmatisches Retikulum) bei einigen Fischarten. Daher wurde eine EU-Zulassung für Fische nicht angestrebt.

Als Therapeutikum ist Mebendazol für Koi derzeit das Mittel der Wahl, für andere Fischarten wie Diskus kann es bei Resistenz gegen andere Wurmmittel unter bestimmten Bedingungen gut geeignet sein. Vom Einsatz bei anderen tropischen Arten, vor allem bei Welsen, und bei Goldfischen kann nur abgeraten werden.   

